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(Einen großartigen ©inbrud nta»
©en auf jeben ©eifenben ftets bie

mächtigen Dalgtctfcßer, deren 3""=
gen bis in bie tÇjorbc herunter rei=

©en, too fie mit 50 bis 80 SReter

hoher ©isroattb, ihrer ftart ge»

furchten Stirn, abbrechen- Die ©is=

maffen machen hier gatt unb (Ebbe

bes ©leeres mit unb befinbeit fiel)

in ftänbiger 9luf= unb ©broäris»
beroegung, 311 ber fid) nod) bie _©or»
ftoßberoegung bes (5efam!g!etichers
gefeilt, 3ttfoIge beffen ftilrgen faft
anhaltend größere (Eismaffen unb
Steinblöde an ber pßantaftif© ge»

formten, hohen ©letfdjermanö mit
lautem 3tad)en unb ©etöfe ab unb

erzeugen im SCRcere geroaltige 2ßel»

Ien, auf benen bie (Eisblöde toie

oerlorene Sdjiffe fdjauteln. ©ei»
fpiele biefes ©organges, ben man
bas „ftalbem ber ©letfdfer" nennt,
bieten rtamentlidj ber roilb 3er»

fpallene Durner ©lelfdjer, non bent

unfer erftes ©ilb eine gute ©or»

ftellung gibt, ferner ber ©unatat» unb ber Subbarb=ffiletf©er,
bie beibe im Sintergrunb ber ©atutatbap liegen (oergl.
obenftehenbe Klarte).

So ift es begreiflid), baß heute bie Siibïiifte ©lastas

2)ie arme Baronin.
©on ©ottfrieb ÄeIIer. (gortfeßung.)

Defto beffer fah fie oerhältnismäßig am andern Dage
aus: Sie erhob fid) 0011 ihrem Seffel unb ging ihm mit
tleinen Sdjritten entgegen, als er tarn. Dod) nötigte er fie

f ofort 311m Sißen.
„3d) hoûc fchr âut gefd)lafen bie gan3e ©ad>t", fagte

fie, „unb 3toar fo mertroürbig, baß id) faft toährenb bes

Sd)lafes felbft bie fffiohltat fühlte, toie toenn id) es müßte."

„Das ift recht!" fagte er mit bem ©eßagen eines

©ärtners, ber ein oertümmertes ©tqrtenbäutmbcn fid) neuer»

bings erholen unb im frifd)cn ©rün überall bie Sliiten
erroad)en ficht. Denn er geroahrte_ mit ©errounberung, meld)

anmutigen ©usbrudes biefes ©efidjt im 3uftanbe ber 3u=
friebenheit unb Sorglofigïeit fähig mar. ©r nahm einen

fleinen Spiegel, ber in ber ©ähe ftanb, unb hielt ihn ber

grau oor mit ben Shorten : „S©auen Sie einmal her!"
„SBas ift's?" fagte fie leid)t erfchroden, indem fie in

ben Spiegel fah, ober nid)ts entbeden tonnte.

„3d) meinte nur, mie fd)ön Sie ausfehen!"
„3ch? 3d) mar nie eine Sd)önheit, unb bin es, faum

bem ©rabc entronnen, mohl am menigften!"
„fRcin, teitte Schönheit, fonbent etroas ©efferes!"
Das rote gäßndjett ihres ©lutes flatterte jeßt fdjon

etmas träftiger an ben meißen ©Sangen. Sie roagte aber nid)t
311 fragen, roas er bamit fagen mollte unb nahm ihm f©roei»

gettb ben Spiegel aus ber Sand; unb bod) fd>Iug fie mit
einer innern ©eugietbe bie Singen ttieber, roas bas mohl

fein möd)te, mas beffer als eine Schönheit fei unb bod) im

Spiegel gefehen merben töntte. ©ranbolf bemerfte bas nach»

bentlidje ©Scfen unter ben ©ugbedeltt; er fah, baß es mieber

Ungemohntes mar, mas ihr gefagt morbett, unb ba es ihr
nid)t met) 3U tun fdfien, fo ließ er fie ein ©3eil©en in ber

Stille gemähreit, bis fie oott felbft bie ©ugen auffd)lug.
©s ging ein ©genannter ©ngel burd) bas 3immer. Um
nicht eine ©erlegenßeit daraus merben 3U laffen, ergriff bie

©arottin bas ©Sort unb fagte: ,,©s ift mir jeßt fo ruhig
3untute, baß id) glaube, 3hnen meine ^Angelegenheit ohne

Sdjaben tur3 er3ät)len 3U tonnen; es ift nid)t oiel. Sie fehen

in mir bie ©btömmlingin eines ©efd)techtes, bas fich feit

Karte des U!alafpina-6letfd)ers und deffen Umgebung.

oon 3at)lreid)en Douriften befud)t roitb; denn an ©roßartigteit
unb ©igenart ftellt biefes ffiebiet aud) bie berühmten gjorb»
lanbfehaften ©orroegens in ben Sd)atten.

g. SR u ß b a u 111.

hundert 3atjren nur oon grauengut unb ohne jede andere
SArbeit ober ©erbienft erhalten hat, bis ber gaben endlich

ausgegangen ift. 3ebe grau, bie ba einheiratete, erlebte
bas ©nbe ihres 3ugebra©ten, und immer tarn eine andere
und füllte bett itrug. 3d) habe meine ©roßmutter noch ge»

tannt, deren ©ermögen der ©roßoater begucmlidj auf»
brauchte, bis ber Sohn erroad)fett unb heiratsfähig mar. Die»
fem oerfdjaffte fie bann im Drange der Selbftertjaltung
eine reiche ©rbin aus ihrer greunbfd)aft, oon roeld)cr man
mußte, baß ihr im ©erlaufe ber 3eit no© mehr als ein
©ermögen äufallen mürbe, fo baß es tract) menf©li©er ©or»
ausfid)t etrblid) etmas hätte tleden follen. Diefe ftarb aber
nod) in jungen 3ahren, na©bem fie 3mei Stnaben 3ur SBelt
geboren hatte, und meil nun ntöglidjermeife 3t»ei ©idjtstuer
mehr bem Saufe heranroudjfen, ruhte jene nid)t, bis fie dem
Sohne, meinem ©ater, eine 3meite ©rbin herbeiloden tonnte,
oon der id) ©bann das Dafein empfing. SAlIein id) erlebte
no©, mie bie ©roßmutter, ehe fie ftarb, ihre Sorge oer»
fluchte, mit ber fie bie 3mei jungen ©Seiber ins Hngliid
gebracht.

Der ©ater oerf©mettbete das ©elb auf immermährenben
SReifen, ba es ihm nie mohl 3U Saufe mar. StRit ben 3U»

nehmenden 3ahren fing eine andere Dorßeit an, ihn 3U

befißen, indem er fid) an falfchc grauen hing, benen er
©elb unb ©elbesmert 3uroenbete, roas er aufbringen tonnte.
Sogar Storn unb ©3ein, S0I3 unb Dorf ließ er 00m Sofc
meg unb jenen 3ufüt)ren, bie alles nahmen, mas fie crroif©en
tonnten. Die heranmad)fettbcn Söhne oeradjtetcn ihn darum,
taten es ihm aber na© unb beftahlen das Saus, mo fie
tonnten, um fid) Dafd)engelb 3U madjett- ©iemanb oermod)te
fie 3U 3mingen, etmas 31t lernen, unb als fie bas ©Itejr er»
rei©teit, mußten fie fogar bem ©Rilitärbienft aus bem ©Sege
31t gehen, obgleich fie groß unb gefunb roaren. Der ©ater
haßte fie und lauerte auf die ©rbf©aften, bie ihrer oon
mütterlicher Seite her no© matteten, um als itatürli©er
©ormunb bas ©ermögen feiner Söhne menigftens nod) mäh»
rend ein paar 3al)ren in bie Sänbe 3u betommen. ©Hein
fie mürben richtig oolljährig, ehe bie ©lüdsfälle rafd) einer
na© bem anbem eintraten; und nun rafften fie ihren ©eid)=
tum 3ufammen unb reiften miteinander in bie ©3elt hinaus,
um 3U treiben, roas ihnen mohlgefiel, unb ni©t einen ©fennia
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Einen großartigen Eindruck ma-
chen auf jeden Reisenden stets die

mächtigen Talglctschcr, deren Zun-
gen bis in die Fjorde herunter rei-
chen, wo sie mit 50 bis 30 Meter
hoher Eiswand, ihrer stark ge-
furchten Stirn, abbrechen. Die Eis-
massen machen hier F.ut und Ebbe
des Meeres mit und befinden sich

in ständiger Auf- und Abwärts-
bewegung, zu der sich noch die Vor-
stoßbewegung des Gesamig'etschers
gesellt. Infolge dessen stürzen fast
anhaltend größere Eismassen und
Steinblöcke an der phantastisch ge-
formten, hohen Gletscherwand mit
lautem Krachen und Getöse ab und

erzeugen im Meere gewaltige Wel-
len, auf denen die Eisblöcke wie
verlorene Schiffe schaukeln. Bei-
spiele dieses Vorganges, den man
das „Kalbern der Gletscher" nennt,
bieten namentlich der wild zer-
spalten« Turner Gletscher, von dem

unser erstes Bild eine gute Vor-
stellung gibt, ferner der Nunatak- und der Hubbard-Gletscher,
die beide im Hintergrund der Yakutatbay liegen (vergl.
obenstehende Karie).

So ist es begreiflich, daß heute die Südküste Alaskas

Die arme Baronin.
Von Gottfried Keller. (Fortsetzung

Desto besser sah sie verhältnismäßig am andern Tage
aus! Sie erhob sich von ihrem Sessel und ging ihm mit
kleinen Schritten entgegen, als er kam. Doch nötigte er sie

sofort zum Sitzen.
„Ich habe sehr gut geschlafen die ganze Nacht", sagte

sie, „und zwar so merkwürdig, daß ich fast während des

Schlafes selbst die Wohltat fühlte, wie wenn ich es wüßte."

„Das ist recht!" sagte er mit dem Behagen eines

Gärtners, der ein verkümmertes Myrtcnbäumchen sich neuer-

dings erholen und im frischen Grün überall die Blüten
erwachen sieht. Denn er gewahrte mit Verwunderung, welch

anmutigen Ausdruckes dieses Gesicht im Zustande der Zu-
friedenheit und Sorglosigkeit fähig war. Er nahm einen

kleinen Spiegel, der in der Nähe stand, und hielt ihn der

Frau vor mit den Worten: „Schauen Sie einmal her!"
„Was ist's?" sagte sie leicht erschrocken, indem sie in

den Spiegel sah, aber nichts entdecken konnte.

„Ich meinte nur, wie schön Sie aussehen!"

„Ich? Ich war nie eine Schönheit, und bin es, kaum

dem Grabe entronnen, wohl am wenigsten!"

„Nein, keine Schönheit, sondern etwas Besseres!"

Das rote Fähnchen ihres Blutes flatterte jetzt schon

etwas kräftiger an den weißen Wangen. Sie wagte aber nicht

zu fragen, was er damit sagen wollte und nahm ihm schwei-

gend den Spiegel aus der Hand: und doch schlug sie mit
einer innern Neugierde die Augen nieder, was das wohl
sein möchte, was besser als eine Schönheit sei und doch im

Spiegel gesehen werden könne. Brandolf bemerkte das nach-

denkliche Wesen unter den Augdeckeln: er sah, daß es wieder

Ungewohntes war, was ihr gesagt morden, und da es ihr
nicht weh zu tun schien, so ließ er sie ein Weilchen in der

Stille gewähren, bis sie von selbst die Augen aufschlug.
Es ging ein sogenannter Engel durch das Zimmer. Uni
nicht eine Verlegenheit daraus werden zu lassen, ergriff die

Baronin das Wort und sagte: „Es ist mir jetzt so ruhig
zumute, daß ich glaube, Ihnen meine Angelegenheit ohne

Schaden kurz erzählen zu können: es ist nicht viel. Sie sehen

in mir die Abkömmlingin eines Geschlechtes, das sich seit

Xarte äe5 Malssp!na»6!clschers und dessen Umgebung.

von zahlreichen Touristen besucht wird: denn an Großartigkeit
und Eigenart stellt dieses Gebiet auch die berühmten Fjord-

Landschaften Norwegens in den Schatten.
F. Nußbaum.

I >»»

hundert Jahren nur von Frauengut und ohne jede andere
Arbeit oder Verdienst erhalten hat, bis der Faden endlich

ausgegangen ist- Jede Frau, die da einheiratete, erlebte
das Ende ihres Zugebrachten, und immer kam eine andere
und füllte den Krug. Ich habe meine Großmutter noch ge-
kannt, deren Vermögen der Großvater bequemlich auf-
brauchte, bis der Sohn erwachsen und heiratsfähig war. Die-
sein verschaffte sie dann im Dränge der Selbsterhaltung
eine reiche Erbin aus ihrer Freundschaft, von welcher man
wußte, daß ihr im Verlaufe der Zeit noch mehr als ein
Vermögen zufallen würde, so daß es nach menschlicher Vor-
aussicht endlich etwas hätte klecken sollen. Diese starb aber
noch in jungen Jahren, nachdem sie zwei Knaben zur Welt
geboren hatte, und weil nun möglicherweise zwei Nichtstuer
mehr dem Hause heranwuchsen, ruhte jene nicht, bis sie dem
Sohne, meinem Vater, eine zweite Erbin herbeilocken konnte,
von der ich sodann das Dasein empfing. Allein ich erlebte
noch, wie die Großmutter, ehe sie starb, ihre Sorge ver-
fluchte, mit der sie die zwei jungen Weiber ins Unglück
gebracht.

Der Vater versckpvendete das Geld auf immerwährenden
Reisen, da es ihm nie wohl zu Hause war. Mit den zu-
nehmenden Jahren fing eine andere Torheit an, ihn zu
besitzen, indem er sich an falsche Frauen hing, denen er
Geld und Eeldeswert zuwendete, was er aufbringen konnte.

Sogar Korn und Wein, Holz und Torf ließ er vom Hofe
weg und jenen zuführen, die alles nahmen, was sie erwischen
konnten. Die heranwachsenden Söhne verachteten ihn darum,
taten es ihm aber nach und bestahlen das Haus, wo sie

konnten, um sich Taschengeld zu machen- Niemand vermochte
sie zu zwingen, etwas zu lernen, und als sie das Altgr er-
reichten, wußten sie sogar dem Militärdienst aus dem Wege
zu gehen, obgleich sie groß und gesund waren. Der Vater
haßte sie und lauerte auf die Erbschaften, die ihrer von
mütterlicher Seite her noch warteten, um als natürlicher
Vormund das Vermögen seiner Söhne wenigstens noch wäh-
rend ein paar Jahren in die Hände zu bekommen. Allein
sie wurden richtig volljährig, ehe die Elücksfälle rasch einer
nach dem andern eintraten: und nun rafften sie ihren Reich-
tum zusammen und reisten miteinander in die Welt hinaus,
um zu treiben, was ihnen wohlgefiel, und nicht einen Pfennig
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Iicfeen fie aurüd. Sic fingen atteinanber wie bie Äletten;
währenb man fonft oon einer Affenliebe fpridjt, hielten
bie 3wei Arüber mit einer Art halunïenliebe 3ufammen
unb tun es roahrfcheinlid) iefet noch, wenn fie nod) leben;
benn man roeif) nidji, too fie finb.

Der Aater würbe träntlid) unb ftarb, unb nun mar
bie SAuiter mit mir allein auf bem oerarmten Staminfitse
3U Sohaufen, ben fie nie gefefjen 3U haben roünfdjte. Schon
feit 3ahren hatte fie 3U retten gefudjt, roas 311 retten mar,
unb jefet tämpfte fie mie ein Solbat gegen ben Untergang.
Aon ihr lernte ich faft oon nichts 311 leben unb bas Aidjts
noch 3U fparen. Âlit wenigen beuten hielten mir uns auf
bem hofe, obgleich) er febon oerfchulbet mar. griil) 1111b fpeit
fchaute bie SAutter 3ur Sache; ihr Aermögcn mar ocrloren,
aber nod) hatte aud) fie 3U erben, unb in biefer Hoffnung
nur hielt fie fid) aufrecht. Sie erlebte es aber nicht; als fie
einen nafjtalten herbfttag hinburch auf bem gelbe oer»
weilte, um bas ©inbringen oon griid)ten felbft 3U über»
machen, trug fie eine Ärantheit baoon, bie fie in menigen
Sagen babinraffte.

Aun befattb id) mid) allein, aber nicht lang. Die letjte
©rbfehaft, bie in bas unfelige haus tarn, fiel mir 311; fie
betrug oolle 3ioeihunberttaufenb Saler. SAit ihr marett p!öU=
lieh auch bie Sriiber roieber ba, fdjeinbar in orbentlidjen
Umftänben, obgleich oon roilben ©eroobnheiten. Sie bradjten
einen Aittmeifter Sdjwenbtner mit fid), einen hübfdjen unb
gefegten Alann, ber einen wohltätigen ©influf) auf fie 3u
üben unb fie förmlid) im Raunte 311 halten fd)ien, menn fie
allgufehr über bie Stränge fdjlugen. ©r mar mit Aat unb
Sat bei ber hanb unb ooll befcheibener Aufmertfaffeit,
ohne bas hausred)t 3U oerlehen. Die Dienftboten fdjienen
froh, einen funbigen SAann fpredteu 3u hören, bemt fie
waren freilich aid)t mehr oon ber uor3üglidjften Art unb
oerftanben felbft nid)t oiel. Srohbem blieb ein Aeft oon
Unheimlidfteit, ber mir an allem nicht recht sufagte, unb
ich befanb mid) in ängftlidjer Aetlemmung. Allein oielleidjt
gerabe wegen biefer Angft unb inneren Aerlaffenheit fiel
ich ber Semerbung bes Aittmeifters, bie er nun anhob,
3um Opfer; ich heiratete ben SAann in tiefer Aerblettbung,
ohne ein 3arteres ©efühb bas ich nicht ïannte, unb nun fing
meine £eibens3eit an.

Denn alles mar eine abgetartete 3omöbie gemefen.
SAein Aermögen mürbe mir aus ben hänben gefpielt, ich

muhte nicht mie, unb angeblid) in einer hauptftäbtif^en
Aanï fidjer angelegt. Die Arübcr oerfchwanben mieber, nach»

bem fie ben .Cohn ihres Seelenoertaufs mod)ten empfangen
unb fid) oorbehalten haben, an bem Aaube ferner teihu»
nehmen. Drei 3ahre brad)te ich nun unter SAihhanblungen
unb Demütigungen 31t. Die Arüber habe id) nid)t mehr
gefehen. Atein SAann mar häufig ober eigentlidj nteiftens
abroefenb, bis er eines Sages mit einer gatt3en ©efellfchaffc
halb betruntener Atänner 311 Aferbe unb 3U A3agen auf
bem hofe anfam uttb mir befahl, eine gute Aewirtung 30=

3uriiften. 3d) tat, roas ich oermodjfe, mährenb bie Atänner
auf bas Aiftolenfchiehen gerieten. 3d) hatte ein frattfes itinb
in ber ASiege liegen, welches id) einen Augenblid 3U fehen
ging; es mar nad) langem ASimmem ein menig eingefdjlafen.
Da tarn Sdjwenbtner mit ber Aiftole in ber hanb unb
oerlangte, ich follte „feinen 3ungen" ber ©efellfchaft oor»
weifen. 3d) machte ihn auf ben Schlaf bes atmen 3inbes
aufmertfam. ©r aber rief: ,3d) mill bir seigen, mie man ein
Solbatentinb munter madjt!' unb fdjof? bie Aiftole über
bem ©efid)td)en los, bah bie 3ugel bidjt baneben in bie
ASanb fuhr, ©s fdjredte erbärmlid) auf unb oerfiel in töb=
lidje Krämpfe; es mar aud) in brei Sagen bahin. An jenem
Sage aber 3t»ang mich ber llnholb, beim ©ffen mit 3U

Sifch 311 fihen. Ilm Aube 311 betommen, tat id) es für einige
Atinuten unb ba infultierte er mich oor bent gan3en Sroh
mit ehrlofen ASorten, bie nur ein Aerroorfener feiner grau
gegenüber in ben Atunb nimmt. 3dj ftanb auf unb fdjroanîte
3U meinem in 3udungen liegenben Kinbe.

3it3roifd)en fuhr bie ©efellfdjaft mieber baoon, mie fie
gefomnten mar. Aad)hcr ftarb, mie gefagt, bas Kinb; id)
begrub es in ber Stille, ohne ben Alaun 31t benachrichtigen,
unb oerlieh itadfber bas £umpenfd)loh, beffen Aamen mir
leiber geblieben ift. Durch ben Aerïauf meiner mütterlichen
Schmudfachen gewann id) bie Atittel, einen Abootaten 3U

nehmen, ber mich oon bent Atanne befreite unb bie Aus»
einanberfehuitg beforgte, bie bamit enbete, bah id) nidjt
einen Saler oon bem SAeinigen 311 fehen betant. Alles mar
oerfdjrounben, obfdjott fdjwerlid) aufgebraucht in fo menig
3ahren. Sdjroenbtner mürbe nicht lange nachher megen einer
anbern Aieberträdjtigteit aus bem Dffhierftaube geflohen
unb foil fid) eine Zeitlang mit meinen Arübern als Spieler
herumgetrieben haben. 3ulet3t fallen alle brei miteinauber
ins ©efängnis geïommen fein. Das ©ut ßoljaufeu mürbe
oertauft, unb ich behielt nid)ts als bie hausrätlidje ©in»
rid)tung, mit ber id), rote Sie fehett, mich als 3tmmcroer»
mieterin burd)3ubringen gefucht habe, freild) mit menig ©liid.
Seit 3mei 3ahren 3tef)e id) in biefer Stabt, too mich niemanb
leiben mag, oon einem haus in bas anbere, immer 001t ber
Angft geheht, bie SAiete nid)t 3ufammenbringen 3U tonnen.
So ift am hellen Sage bas Kunftftiid fertiggebradjt morben,
bah eine fdjroadje grau faft oerhungern muhte, mährenb
brei baumftarte Atänner, unbetannt too, ihr redjtmäfjiges
©rbe oergeubeten. Denn getoih haben fie Seile baoon in
Sicherheit gebracht, mie ja bie Diebe auch ihren Aaub 311

oerbergen roiffen unb gemächlidj heroorholen, wenn fie aus
bem 3itd)thaus tommen."

Aidjt nur meil fie mit ihrer ©r3ät)Iung 31t ©nbe mar,
fottbern aud) meil Araitbolf 3eid)cit ber Unruhe 001t fid)
gab unb glühenbe Augen madjte, hielt fie inne. ©he fie jebod)
feine Aufregung recht mahrnehmen tonnte, hatte er ben in
ihm aufgeftiegenen ©rimm fd)on be3mungeit unb oerfdjludte
gemaltfam bie ASut, bie ihn gegen bas ©efinbel erfüllte,
bamit bie genefenbe grau nicht in SAitlcibenfchaft gerate,
nachbent fie bie ilnglüdsgefdjidjte fo gelaffen er3äf)It, mie
einen guälenbert Sraum, oon bem man erroadjt ift.

„Das ift nun oorbei unb mirb nicht roieberfommen!"
fagte Aranbolf ruhig unb ergriff ihre öanb, bie er fänft»
lid) ftreidjelte; benn er fing ein menig an, fie mie eine
roohlerroorbene Sache 311 behanbeln ober ein anoertrautes
©ut, für bas man oerantroortlich ift, bas man aber bafiir
nicht aus ber hattb läht. So 30g fid) bas neue Aeben ftill
unb ruhfg bahin, bis im fonnigen 9Aär3 ber Ar3t bie
Aaronin für genefen unb fähig crtlärte, ohne ©efahr eine
Aeife an3utreten.

3eht mürbe ber gan3e hausrat, oor allem bas Aor»
3ellan unb ©las mit ben unsähligeit ASappen oertauft; nur
roas 3um Anbeuten an ihre SAutter bienen tonnte, behielt
fie, alles anbere roollte fie momöglid) aus ihrem fficbädjtnis
oertilgeit.

Auch lief) fie ihren befdjeibenen Uleiberoorrat nach

neuerem 3ufd)nitt umänbern, fuchte auf Aranbolfs Aittc,
ba es baran fehlte, eine orbentlidje Stubenjungfer aus, J
unb reifte enblid), mit feinen ffiriifjen roohl oerfehen, oon
ber 3ungfer begleitet, in bie Arooiit3, too ber Aater Aran»
bolfs häufte unb 3u ihrem ©mpfang alles oorbereitet war.

Aranbolf bagegen begab fidj in eine anbere Aanbcs»
gegenb, too er bie Aufgabe übernommen hotte, mährenb
einiger SAonate ein nicht unroübtiges Amt prooiforifd) 30
oerroalten unb gemiffe in Aermirrung geratene Aerhältoiffe
in Orbnung 311 bringen. 9Aait gebähte hierburch feine 5träfle
311 prüfen unb ihn 31t weiterem oorsubereiten; er aber behielt
fidj oor, nad) oollbradjter Sadje in feine greiheit 3uriid»
3utehren. (gorfehung folgt.)

=_
©ebûitftettlefe.

ift fctjrecEiidi benten, bah mir unfere gegenfettige ßenntniä
bon einanbec baju gefiraueben, um nach ben ^arteften Stetten 31t fueben,
ttjo böte ÏÏSorte am tiefften treffen fönnen. Unb ba§ nennen mir IDten*
febentiebe. (Storbifcbe Siamanten.)
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ließen sie zurück. Sie hingen aneinander wie die Kletten:
während man sonst von einer Affenliebe spricht, hielten
die zwei Brüder mit einer Art Halunkenliebe zusammen
und tun es wahrscheinlich jetzt noch, wenn sie noch leben:
denn man weiß nicht, wo sie sind.

Der Vater wurde kränklich und starb, und nun war
die Mutter mit mir allein auf dem verarmten Stammsitze
zu Lohausen, den sie nie gesehen zu haben wünschte. Schon
seit Jahren hatte sie zu retten gesucht, was zu retten war,
und jetzt kämpfte sie wie ein Soldat gegen den Untergang.
Von ihr lernte ich fast von nichts zu leben und das Nichts
noch zu sparen. Mit wenigen Leuten hielten wir uns auf
dem Hofe, obgleich er schon verschuldet war. Früh und spät
schaute die Mutter zur Sache: ihr Vermögen war verloren,
aber noch hatte auch sie zu erben, und in dieser Hoffnung
nur hielt sie sich aufrecht. Sie erlebte es aber nicht: als sie
einen naßkalten Herbsttag hindurch auf dem Felde ver-
weilte, um das Einbringen von Früchten selbst zu über-
wachen, trug sie eine Krankheit davon, die sie in wenigen
Tagen dahinraffte.

Nun befand ich mich allein, aber nicht lang. Die letzte
Erbschaft, die in das unselige Haus kam, fiel mir zu: sie

betrug volle zweihunderttausend Taler. Mit ihr waren plötz-
lich auch die Brüder wieder da, scheinbar in ordentlichen
Umständen, obgleich von wilden Gewohnheiten. Sie brachten
einen Rittmeister Schwendtner mit sich, einen hübschen und
gesetzten Mann, der einen wohltätigen Einfluß auf sie zu
üben und sie förmlich im Zaume zu halten schien, wenn sie

allzusehr über die Stränge schlugen. Er war mit Rat und
Tat bei der Hand und voll bescheidener Aufmerksaskeit,
ohne das Hausrecht zu verletzen. Die Dienstboten schienen

froh, einen kundigen Mann sprechen zu hören, denn sie

waren freilich nicht mehr von der vorzüglichsten Art und
verstanden selbst nicht viel. Trotzdem blieb ein Rest von
UnHeimlichkeit, der mir an allem nicht recht zusagte, und
ich befand mich in ängstlicher Beklemmung. Allein vielleicht
gerade wegen dieser Angst und inneren Verlassenheit fiel
ich der Bewerbung des Rittmeisters, die er nun anhob,
zum Opfer: ich heiratete den Mann in tiefer Verblendung,
ohne ein zarteres Gefühl, das ich nicht kannte, und nun fing
meine Leidenszeit an.

Denn alles war eine abgekartete Komödie gewesen.
Mein Vermögen wurde mir aus den Händen gespielt, ich

wußte nicht wie, und angeblich in einer hauptstädtischen
Bank sicher angelegt. Die Brüder verschwanden wieder, nach-
dem sie den Lohn ihres Seelenverkaufs mochten empfangen
und sich vorbehalten haben, an dem Raube ferner teilzu-
nehmen. Drei Jahre brachte ich nun unter Mißhandlungen
und Demütigungen zu. Die Brüder habe ich nicht mehr
gesehen. Mein Mann war häufig oder eigentlich meistens
abwesend, bis er eines Tages mit einer ganzen Gesellschaft
halb betrunkener Männer zu Pferde und zu Wagen auf
dem Hofe ankam und mir befahl, eine gute Bewirtung zu-
zurüsten- Ich tat, was ich vermochte, während die Männer
auf das Pistolenschießen gerieten. Ich hatte ein krankes Kind
in der Wiege liegen, welches ich einen Augenblick zu sehen

ging: es war nach langem Wimmern ein wenig eingeschlafen.
Da kam Schwendtner mit der Pistole in der Hand und
verlangte, ich sollte „seinen Jungen" der Gesellschaft vor-
weisen. Ich machte ihn auf den Schlaf des armen Kindes
aufmerksam. Er aber rief: ,Jch will dir zeigen, wie man ein
Soldatenkind munter macht!' und schoß die Pistole über
dem Gesichtchen los, daß die Kugel dicht daneben in die
Wand fuhr. Es schreckte erbärmlich auf und verfiel in töd-
liche Krämpfe: es war auch in drei Tagen dahin- An jenem
Tage aber zwang mich der Unhold, beim Essen mit zu
Tisch zu sitzen. Um Ruhe zu bekommen, tat ich es für einige
Minuten und da insultierte er mich vor dem ganzen Troß
mit ehrlosen Worten, die nur ein Verworfener seiner Frau
gegenüber in den Mund nimmt. Ich stand auf und schwankte

zu meinem in Zuckungen liegenden Kinde.

Inzwischen fuhr die Gesellschaft wieder davon, wie sie

gekommen war- Nachher starb, wie gesagt, das Kind: ich

begrub es in der Stille, ohne den Mann zu benachrichtigen,
und verließ nachher das Lumpenschloß, dessen Namen mir
leider geblieben ist. Durch den Verkauf meiner mütterlichen
Schmucksachen gewann ich die Mittel, einen Advokaten zu
nehmen, der mich von dem Manne befreite und die Aus-
einandersetzung besorgte, die damit endete, daß ich nicht
einen Taler von dem Meinigen zu sehen bekam. Alles war
verschwunden, obschon schwerlich aufgebraucht in so wenig
Jahren. Schwendtner wurde nicht lange nachher wegen einer
andern Niederträchtigkeit aus dem Offizierstande gestoßen
und soll sich eine Zeitlang mit meinen Brüdern als Spieler
herumgetrieben haben. Zuletzt sollen alle drei miteinander
ins Gefängnis gekommen sein- Das Gut Lohausen wurde
verkauft, und ich behielt nichts als die hausrätliche Ein-
Achtung, mit der ich, wie Sie sehen, mich als Zimmerver-
Mieterin durchzubringen gesucht habe, freilch mit wenig Glück.
Seit zwei Jahren ziehe ich in dieser Stadt, wo mich niemand
leiden mag, von einem Haus in das andere, immer von der
Angst gehetzt, die Miete nicht zusammenbringen zu können.
So ist am hellen Tage das Kunststück fertiggebracht worden,
daß eine schwache Frau fast verhungern mußte, während
drei baumstarke Männer, unbekannt wo, ihr rechtmäßiges
Erbe vergeudeten. Denn gewiß haben sie Teile davon in
Sicherheit gebracht, wie ja die Diebe auch ihren Raub zu
verbergen wissen und gemächlich hervorholen, .wenn sie aus
dem Zuchthaus kommen."

Nicht nur weil sie mit ihrer Erzählung zu Ende war,
sondern auch weil Brandolf Zeichen der Unruhe von sich

gab und glühende Augen machte, hielt sie inne. Ehe sie jedoch
seine Aufregung recht wahrnehmen konnte, hatte er den in
ihm aufgestiegenen Grimm schon bezwungen und verschluckte
gewaltsam die Wut, die ihn gegen das Gesinde! erfüllte,
damit die genesende Frau nicht in Mitleidenschaft gerate,
nachdem sie die Unglücksgeschichte so gelassen erzählt, wie
einen quälenden Traum, von dem man erwacht ist-

„Das ist nun vorbei und wird nicht wiederkommen!"
sagte Brandolf ruhig und ergriff ihre Hand, die er sänft-
lich streichelte: denn er fing ein wenig an, sie wie eine
wohlerworbene Sache zu behandeln oder ein anvertrautes
Gut, für das man verantwortlich ist, das man aber dafür
nicht aus der Hand läßt. So zog sich das neue Leben still
und ruhig dahin, bis im sonnigen März der Arzt die
Baronin für genesen und fähig erklärte, ohne Gefahr eine
Reise anzutreten.

Jetzt wurde der ganze Hausrat, vor allem das Por-
zellan und Glas mit den unzähligen Wappen verkauft: nur
was zum Andenken an ihre Mutter dienen konnte, behielt
sie, alles andere wollte sie womöglich aus ihren, Gedächtnis
vertilgen.

Auch ließ sie ihren bescheidenen Kleidervorrat nach

neuerem Zuschnitt umändern, suchte auf Brandolfs Bitte,
da es daran fehlte, eine ordentliche Stubenjungfer aus, ^
und reiste endlich, mit seinen Grüßen wohl versehen, von
der Jungfer begleitet, in die Provinz, wo der Vater Bran-
dolfs hauste und zu ihrem Empfang alles vorbereitet war.

Brandolf dagegen begab sich in eine andere Landes-
gegend, wo er die Aufgabe übernommen hatte, während
einiger Monate ein nicht unwichtiges Amt provisorisch zu
verwalten und gewisse in Verwirrung geratene Verhältnisse
in Ordnung zu bringen. Man gedachte hierdurch seine Lräfle
zu prüfen und ihn zu weiteren? vorzubereiten: er aber behielt
sich vor, nach vollbrachter Sache in seine Freiheit zurück-
zukehren. (Forsetzung folgt.)

»»»

Gedankenlese.
Es ist schrecklich zu denken, daß wir unsere gegenseitige Kenntnis

von einander dazu gebrauchen, um nach den zartesten Stellen zu suchen,
wo böse Worte am tiefsten treffen können. Und das nennen wir Men-
sch en liebe. (Nordische Diamanten.)
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